
M. MALÄN 

ZAHNKEIM AUS DER ZWEITEN AURIGNACIEN-SCHICHT 
DER HÖHUE VON ISTÁLLÓSKŐ 

Am 18. Ju l i 1950. wurde in der Höhle von 
Istállóskő, in der sogenannten oberen Schicht der 
Feuerstelle, in der 1. Höhe des I I . P iof i l s , aus der 
relat iven 0,0—0,6 und absoluten 1,4—2,0 Tiefe 
in dem von der rechten, nordöst l ichen Wand aus-
gehobenen Lehm, ein Zahnke im gefunden . 

L. Vértes übergab mir diesen zur Bes t immung. 

Um das Alter und die Qual i tä t bestimmen zu können, 
musste ich vergleichende Studien machen. Mit Hilfe des 
Professors Dr. K. Balogh, Direktor der Zahnklinik der 
Universität Budapest , durchsah ich die nötigen Fachbücher. 
Auch hiermit danke ich für seine Hilfe. Ausser seinem Buche,1 

fand ich nur im Handbuch von T. W. Widdowson2 , wenn auch 
nicht ganz entsprechende, aber doch solche Abbildungen, 
die mir den Vergleich ermöglichten. Zur Best immung des 
Durchbruches und der Kalzifikation, benutzte ich die Tabelle 
von Logan und Kronfield3 und das Buch von W. C. Bride.1 

Die Best immung der Massverhältnisse des Zahnkeimes 
benötigte auch seine besondere Erwägung. Martin's Hand-
buch5 füh r t für die Zähne folgende Masse an : 

a) Breite 81 (mesiodistaler Durchmesser) Dicke (labio-
lingualer Durchmesser) Höhe (Länge) 

b) 811 Zahndicke, linguale und labiale, d. h. bukkale 
Entfernung der oberen, beziehungsweise unteren Zahnreihe 
entsprechend. 

Mollison6 gibt für die Zähne keine Masse. Deshalb nahm 
ich die durch J . R. Schwartz7 und A. R. Wheeler8 fü r die 
Zahnheilkunde bestimmten Masse, d. h. einen Teil dieser 
Masse, mit einigen Ergänzungen. 

Der gefundene Zahnkeim ist dunkel, mi t glänzender, 
schwarzbrauner Pat ina, nur die bukkale Oberfläche ist ma t t . 
Die okklusionale Kaufläche ist an den Rändern heller, in den 
tiefer liegenden Teilen ist sie auch mit der oben erwähnten 
braunen Pat ina bedeckt. Die rhomboidförmige Vertiefung 
der Zahnwurzel ist ma t t und heller patiniert . 

Die Kauf läche des Zahnkeimes weist zwei Furchensy-
steme auf : ein grösseres mesiales und ein kleineres distales 
System. Die vier wohl ausgeprägten Höcker sind gut zu 
erkennen. Zwischen dem mesial-bukkalen und distal-buk-
kalen Höcker zieht sich ein t iefer Einschnit t , welcher sich 
zwischen den 12 lingualen Höckern verlängert. Von dem 
bukkal-distalen Höcker zieht sich eine kleine Leiste (eine 
Querbrücke), gegen den lingualdistalen Höcker. Von da aus 
formt eine kleine Furche, in distaler Richtung das distale 
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Furchensystem. Auf dem mesial-lingualen Höcker selbst, 
ist auf beiden Seiten eine kleine Leiste, beziehungsweise eine 
kleine Spalte sichtbar. Eine ähnliche Leiste zieht sich auch 
auf der inesialen Seite des distal-lingualen untl des distal-
bukkalen Höckers. Diese Leisten nehmen die Richtung gegen 
die Mitte der mesialen Furche, wo sie sich ein wenig verstär-
ken. In der Tiefe der Bucht t reffen sich die ver t ief ten Fur-
chen die die Höcker voneinander scheiden. Die Querleiste 
wird nach unten bis zur halben Höhe durch eine kleine Furche 
getrennt . Die kleine seitliche Furche und die distale Seite des 
Zahnes wird durch eine höhere Kante begrenzt. Die Form der 
okklusionalen Oberfläche wird gegen die bukkale Seite breiter, 
während in mesiodistaler Richtung die linguale Oberfläche 
schmäler wird. 

Von den seitlichen Oberflächen wird die bukkale Ober-
fläche nach unten breiter, sie ist steil, abgeplat tet , in der 
Mitte zieht sich eine Furche, bis zu der sich zwischen den 
zwei Höckern befindlichen Vertiefung. Die mesiale Ober-
fläche ist gewölbt. Die grösste Wölbung erreicht sie im unte-
ren Drit tel . Nachher zieht sie sich in das Innere des Zahnes 
und bildet eine dreieckige, f lache Oberfläche. Die linguale 
Oberfläche ist von derselben Form, aber nicht so gewölbt. 
Vom oberen Drittel bis zu der Furche zwischen den zwei 
Höckern läuf t eine kleine Vertiefung. Die obere Oberfläche 
ist gewellt, der mesiale Höcker ist von dieser Seite kleiner, 
während der laterale breiter ist und mit einer stumpfen 
Biegung in die distale Oberfläche übergeht. Diese ist von den 
bisherigen abweichend oben breiter als un ten und gegen das 
Lingual gewölbter, als gegen die bukkale Seite. Die Einsen-
kung zwischen den Höckern ist an dieser Oberfläche am 
wenigsten tief. An der Spitze der Seitenoberfläche sehen wir 
ein Cingulum, Dieses ist sehr dick. 

In der Oberansicht ist das Cingulum ein unregelmässiger 
Rhombus. Die distale Seite ist am längsten und die mesiale 
am kürzesten. Der mesiobukkale Winkel ist am grössten : 
ein s tumpfer Winkel ; die mesiolingualen und distolingua-
len Winkel nähern sich einem rechten Winkel, der distobuk-
kale Winkel hingegen ist etwas kleiner. Im Inneren des Gürtels 
der Wurzeloberfläche ist ebenfalls eine rhomboidförmige 
Vertiefung, welche durch eine kreuzförmige Erhöhung gekenn-
zeichnet ist. In jedem Sektor befindet sich eine punktart ige 
Vertiefung (zusammen 4). 

Auch diese Beschreibung beweist schon, dass 
unser Zahnkeim, in Hinsicht auf die 4 Höcker 
nur Zahnkeim eines Mahlzahnes sein kann . Dia 
Frage ist nur , von welchem Malilzahn die Rede ist? 

5 B. Martin : Lehrbuch der Anthropologie, II . Aufl . II. 
Bd. Jena , 1928. S. 6 6 9 - 6 7 0 . 

6 Th. Mollison : Spezielle Methoden der anthropologi-
schen Messung. In Abderhalden : Hdb. der biol. Arbeits-
methoden. Abt. VII. Teil 2. H e f t 3. S. 5 2 3 - 6 8 2 . 

7 J. R. Schwartz : Practical Dental Anatomy and Tooth 
Carving. IV. Pr . Brooklyn, New York 1943. S. 1 - 2 3 3 . 

8 C. Rüssel I? heeler : Textbook of Dental Anatomy and 
Physiology. Philadelphia and London, 1947. S. 9 - 2 2 . 
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W e n n wir bei den Mahlzähnen Widdowsons 
Beschreibung in B e t r a c h t ziehen, so müssen wir 
annehmen , dass die Zahnkrone in den Einzelheiten 
eine abweichende F o r m zeigt, je nachdem es sich 
um den einen oder anderen Mahlzahn hande l t 
und ob von einem maxil laren oder mandibularen 
Zahn die Rede ist . 

N a c h Widdowson is t die Kauf läche (okklusionale Ober-
f läche) des maxillaren ers ten grossen Mahlzahnes (molaris) 
rhombusfürmig ; der anteroexternale u n d posterointernale 
Winkel ist scharf. D u r c h eine Querbrücke (oblique ridge) 
wird sie in zwei Dreiecke geteilt. Diese sind niedriger als die 
zwei Höcker . Jedes Dreieck bildet eine Furche . Zwischen den 
zwei bukka len Höckern ist eine Spalte. Diese verlängert sich 

kann man nur bei den i n teren Mahlzähnen beobachten. 
Man könnte sagen, sie beugen sich un te r die Kauf läche der 
maxillaren Zähne. 

Nach Widdowson ist die bukkale Oberfläche des ersten 
Mahlzahnes beim Halse konvex, schmäler als die okklusio-
nale Grenze und bildet die For t se tzung der okklusalen ersten 
Furche. Die linguale Oberfläche ist nach beiden Richtungen 
konvex und in der Halsgegend s tä rker zusammengepresst , 
als die bukkale Oberfläche. Die mesiale Oberfläche ist fast 
f lach und bildet eine abgerundete Ecke mit der lingualen 
Oberfläche, aber einen scharfen Winkel mit der bukkalen 
Oberfläche. Die distale Oberfläche ist nach allen Richtungen 
konvex und spielt in der Formung eines posteroexternalen 
Winkels eine Rolle. 

Die bukkale Oberf läche des zweiten Mahlzahnes ist 
gerade so, wie die Oberfläche des ersten, die Furche ist zwar 
geringer, bei unserem Zahnkeim ist sie aber verschwommen. 
Der distale Winkel des zweiten Mahlzahnes ist nicht so s tark 

i t 
Okklusionale Oberf läche Wurzel Oberfläche Distale Oberfläche Mesiale Oberfläche 

Bukkale Oberf läche Lmgualeale Oberfläche Querschnit t Querschnit t 

in der bukkalen Ober f läche . Die Lingualliöcker (palatinale) 
werden d u r c h eine h in te re Ritze ge t rennt . Diese liegen dem 
antero-posterioren Durchmesser näher , da die linguale Ober-
f läche konvexer ist. Bei den unteren Mahlzähnen (mandi-
bularen) zeigt sich das Gegenteil. Gelegentlich finden wir an 
der l ingualen Seite der anterointernalen Höcker, meistens 
auf be iden Seiten, e inen f ü n f t e n Höcker (Tuberculum ano-
male Carabelli). 

Unsere Beschreibung s t immt mi t dieser Beschreibung 
nicht überein . Von den anteroexternalen (bucco-distalen) 
und posterointernalen (linguo-mesialen) Winkeln ist nur der 
erste nähe r zu einem rech ten Winkel, der mesiobukkale ist 
ein s t umpfe r Winkel. Die Querbrücke (oblique lidge) tei l t 
die Oberf läche nicht in beinahe gleiche Furchensysteme. 
Die l ingualen Höcker sind dem mit t le ren anteroposterioren 
Durchmesser nicht merk l i ch näher. So k a n n der fragliche 
Zahnke im kein oberer ers ter Mahlzahn (erster maxil larer 
Molar) sein. 

Be t rach ten wir n u n den zweiten oberen Mahlzalin. Nach 
Widdowson sieht dieser dem ersten ähnl ich, aber vari ier t 
mehr . Gewöhnlich ist er schmäler. Die okklusionale Ober-
f läche kann auch drei Höcke r haben, gewöhnlich ha t er aber 
4 Höcker . Die Hücker sind kleiner als die des ersten Mahl-
zahnes. Der posterointernale Höcker ist auch nicht so her-
vorspr ingend, wie bei d e m ersten Mahlzahn, ausserdem liegt 
die Zentra l furche näher z u m Mit te lpunkte der Krone. Diese 
Einzelhei ten entsprechen zwar denen, die wir an unserem 
Zahnke im bemerkten, abe r ein Vergleich mit den anderen 
Oberf lächenbeschreibungen widerspricht der Annahme, dass 
unser Zahnkeim ein un t e r e r zweiter Mahlzahn wäre. Die 
labial-bukkale Oberf läche weist in okklusionaler Rich tung 
eine s ta rke Absatzlinie vo r — dies ist auch in der Verengerung 
des anterio-posterioren Durchmessers bemerkbar — und das 

prononciert , wie der mesiale, aber das kann auch im Unter-
kiefer gerade so sein, und so kann das Vorhandensein dieses 
Merkmales nicht als entscheidend be t rach te t werden. Das 
gleiche besteht auch auf die Abrundung des distalen Winkels. 
Fü r den zweiten grossen Mahlzahn ist auch der Umstand 
massgebend, dass die Fissura der l ingualen Oberfläche fehlt , 
oder kaum prononciert ist. Auf der lingualen Oberfläche 
unseres Zahnkeimes sind Spuren der Fissura bemerkbar . 
Die Oberfläche schmälert sich gegen den Hals nicht , wie dies 
bei den maxil laren 1 Molaren gewöhnlich der Fall ist. 

Die mesiale Oberf läche ist bukkolingual konvex, liegt der 
okklusionalen Oberf läche nahe , in der N ä h e des Halses ist sie 
mässig konkav oder f lach. Das ist bei unserem Zahnkeim 
gerade so. Wenn es ein vorderer Zahn wäre, dann müsste die 
zweitgenannte Oberf läche f lach sein. 

Die distale Oberfläche ist nach Widdowson bei den 2 
oberen maxillaren Mahlzähnen scheinbar f lach. Der obere 
Teil unseres Zahnkeimes ist auch wirklich f lach. Die okklusio-
nale Biegung der lingualen Oberf läche spricht aber mit 
grösserem Nachdruck gegen den 2. Oberen. 

Endlich könn te man noch den dr i t ten maxil laren grossen 
Mahlzahn in Bet rach t ziehen. Die okklusionale Oberfläche 
des maxillaren 3. Mahlzahnes könnte auch dreieckig sein, mit 
einem lingualen und zwei bukkalen Höckern . Der linguale 
Höcker ist antero- internal , der postero-internale fehlt , das 
heisst eigentlich fehlt der palat inale Höcker. Die Querbrücke 
ist hingegen prononciert . Die bukkale Oberfläche dieses 
Zahnes ist die maxil lare des 1. und 2. Mahlzahnes, aber die 
linguale Oberf läche ist mesiodistal sehr schmal und so pro-
nonciert konvex — während die anderen Oberflächen dem 
1. und 2. Mahlzahne ähnlich sind. Da bei unserem Zahn die 
linguale Schmäle nicht auf f indbar ist, kann er kein maxillarer 
3. Mahlzahn sein. 
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Nehmen wir nun die mandibularen Molaren in 
Betracht , oh wir ihn n ich t da einreihen können? 

Er kann auch kein 1. mandibularer Molar sein ; an der 
okklusionalen Oberfläche ist er t rapezoidförmig und hat 5 
Höcker. Dami t fäll t diese Möglichkeit sofort aus. 

Der mandibulare 2. grosse Mahlzahn ähnel t o f t dem 1. 
Fünf Höcker h a t er nur in 2 4 % , in den anderen, d. h. im 3/4 
Teil der Fälle h a t er 4 Höcker u n d in dieser Hins ich t s t i m m t er 
mit unserem Zahnkeim überein . Aber auch einige Abweichun-
gen sind vorhanden . In den meisten Fällen ist bei diesem 
Zahn der mesiolinguale Höcker der Grösste ; in unserem 
Falle ist er es nicht . Die Quer fu rche setzt sich in den meisten 
Fällen in der bukkalen, o f t in der lingualen Oberf läche fort . 
Das ist in unse rem Falle nu r sehr mässig vorhanden . Die 2 
hinteren Höcker sind gewöhnlich auf einer niederen Ober-
fläche, bei unserem Zahnkeim sind sie höher. Von den bukka-
len Dornen s t eh t auch nur der mesialc dem mi t t le ren anterior-
posterioren Durehmesser nähe r , und auch die bukkale 
Oberfläche ist noch dazu weniger konvex, f lacher , gegen die 
Seite (in mesiodistaler R ich tung) gewellt, aber von unten 
nach oben be t r ach te t ist sie ausgesprochen gewölbt und nach 
oben zu s ta rk gebogen. Auch der Querdurchmesser ist nicht 
kleiner, als der antero-posteriore. Desgleichen fehlen auf der 
bukkalen Oberf läche die zwei Spal ten. Die linguale Oberf läche 
ist kaum schmäler , als die bukka le und damit s teh t er dem 2. 
grossen mandibularen Mahlzahn typisch nahe. Hiemit können 
wir überzeugt sein, dass unser Zahnkeim trotz der Übereinstim-
mung viele Unterschiede von den typischen u n t e r e n Molaren 
aufweist. Die s ta rke Rückbeugung der labialen Oberf läche, die 
sich nach oben vers tärkende grosse E ink rümmung , welche 
sich in der Verminderung des labiolingualen Durchmessers 
zeigt (in der Mit te 10,1, an der Kauf läche 9.1 m m ) beweist 
t rotzdem, dass der Zahnkeim nur der un te ren Zahnreihe 
angehören kann , denn die K a u k a n t e der oberen Zahnreihe 
ist gebogen. 

Dies wird auch durch den Vergleich mit den in der Samm-
lung der Zahnklinik befindlichen Schädeln bes tä rk t .* Von den 
nicht abgekauten Zähnen s t immte mit unserem Zahnkeim der 
7. untere a m meisten überein, sogar der kleine ve rkümmer te 
distale Graben der Kauober f läche war bei beiden vorhanden, 
als lebender Beweis dafür , dass der rud imentäre und gerade 
Grabenüberres t auch an den u n t e r e n Mahlzähnen vorhanden 
sein kann. 

Der mandibulare 3. grosse Mahlzahn ist s tark variabel. 
Verhältnismässig ist er nicht so klein wie der 2. maxillare. 
In den meisten Fällen hat er 5 Höcker . Die inneren Höcker 
sind länger, als die äusseren. Auch diese Beschreibung ent-
spricht unserem Zahnkeim nicht vollständig, so müssen wir 
diese Meinung ausschalten, dass er ein 3. Mandibular sei, 
obzwar wir diese Möglichkeit n icht völlig ausser acht lassen 
können. 

So deuten die posit iven, als auch die negat iven 
Beweise da rauf hin, dass unser Zahnkeimderu ntere 
7., d. h. der rechte mandibu la re 2. Mahlzahn sei. 

Die Masse des Zahnkeimes habe ich auf der 
beiliegenden Tabelle zusammengefass t . 

Die Dentinschicht ist noch grösser als die 
Schmelzschicht. Der Schmelz ist noch übe rhaup t 
nicht abgenutz t . Die Krone des Zahnkeimes brach 
noch nicht durch , sondern bef indet sich im An t rum. 
Die Grösse konn te ich mi t der Abbildung (1) in 

Wichtigere Masse des Zahnkeimes 

14. 
15. 
16. 
17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

2 2 . 

23. 

24. 

Bukkale Kronenlänge  
Palatinale Kronenlänge  
Mesiale Kronenlänge  
Distale Kronenlänge  
Bukko-lingualer Durchmesser  
Bukko-lingualer Durchmesser am Halse  
Mesio-distaler Durchmesser am Halse  
Mesiodistaler Durchmesser (der grösste) an der Kaufläche . 
Labio-Iingualer Durehmesser an der К auflache  
Bukkale Höhe der Krön e medial 

mesial  
distal  

Palatinale Höhe der Krone : mesial  
medial  
distal  

Mesiale Höhe der Krone : bukkal  
medial  
palatinal  

Distale Höhe der Krone : bukkal  
medial  
palatinal  

Abstand der antcromesialen und anterodistalcn Höcker  
Abstand der posteromesialen und posterodistulen Höcker  
Abstand der antcromesialen und posteromesialen Höcker  
Abstand lier anterodistalen und posterodistalen Höcker  
Abstand der anteromesialen Höekerspitze und des tiefsten Punktes der 

Kaufläche  
Abstand des anterodistalen Höckers und des tiefsten Punktes der Kau-

fläche  
Abstand des posteromesialen Höckers und des tiefsten Punktes der 

Kaufläche  
Abstand des posteriodistalen Höckers und des tiefsten Punktes der 

Kaufläehe  
Abstand zwischen dem tiefsten Punkt der hinteren Furche und dem 

posteriodistalen Höcker  
Abstand zwischen dem tiefsten Punkt der hinteren Furche und dem 

posteriodistalen Höcker  
Durchmesser der oberen Oberfläche der Furchentiefe bukkal  

palatinal . . . . 
mesial  
distal  

Dentinstärke am Durchschnitt des Zahnkeimes in der Mitte  
Schmelzdicke um Durchschnitt des Zahnkeimes in der Mitte  
Vollständige Dicke des bukkodistalen Höckers am Querschnitt . . . . 
Dentindicke des bukkodistalen Höckers ain Querschnitt  
Dicke des palatomesialen Höckers am Querschnitt  
Dentindicke des palatomesialen Höckers am Querschnitt  
Abstand der Foveolae buccales an der oberen Oberfläche  
Abstand der Foveolae palatinales an der oberen Oberfläche  
Abstand der Foveolae mesiates an der oberen Oberfläche  
Abstand der Foveolae distales an der oberen Oberfläche  

10,8 
10,3 

9.6 
9,5 

10,1 
10,0 
9.4 

11,0 
9,1 
7.5 
6,4 
7.3 
6,8 
5.7 
7.1 
7,0 
5.6 
6.7 
6,7 
5.6 
6,9 
5.2 
5.7 
5,6 
5.4 

4.6 

4.5 

3.8 

5.0 

3.1 

3.3 
6.6 
7.3 

6,6 
6.9 
2,5 
1.7 
5.5 
4,1 
5.7 
4.4 
4.6 
4.8 
3.5 
3.7 

dem Buche K. Balogh's in Übere ins t immung 
br ingen. Auf dieser Basis, d. h. auf Grund der 
Masszahlen können wir feststellen, dass es sich um 
den Zahnkeim eines e twa 9 jähr igen Kindes handel t . 
Die Kalzif ikat ion des Zahnes ist s ta rk vorgeschrit-
t en , die Krone ist fas t ganz entwickelt , die Erupt ion 
erfolgt aber nur in einigen J a h r e n . Neander thaler 
Merkmale können d a r a n nicht festgestellt werden, 
er gehört in den Formenkreis des Homo sapiens. 
Die Variabi l i tä t ist sehr gross. Die erhöhte Variabili-
tät weist auf frühzeitige Sapiensfunde. 

* Auf diesen Schädel machte mich Dozen t Schranz auf -
merksam. Fü r seinen freundlichen Beis tand sage ich auch 
andicser Stelle verbindl ichen Dank. 
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М. МАЛАН 

ЗАЧАТОК ЗУБА В ОРИНЬЯКСКОМ (II) СЛОЕ П Е Щ Е Р Ы НА ИШГАЛЛОШКЁ 

(Резюме) 

Автор подверг определению зачаток зуба, поступив-
ший из слоя «f» пещеры на Ишталлошкё. Он находился в 
первом горизонте сектора II, имевшем релятивную глу-
бину в 0,0 0,6 м, при абсолютной глубине в 1,4 2,0 м. 
Дается подробное описание зачатка, что затем сличается 
с соответствующими описаниями. Из описания положи-
тельных признаков и с применением метода исключения 
отрицательных возможностей можно определить, что 
находка является зачатком правого М, нижней челюсти 
или же М3, но последняя возможность менее вероятна. 
Слой дентина толще эмали и не имеет еще никаких 

следов сточенности. Кальцифицированность зуба нахо-
дится уже в продвинувшейся стадии, коронка развита 
почти полностью. Эрупция произошла бы через год или 
года два. Зуб принадлежал 7 - 8-летнему ребенку. Он 
представляет собой сферу вида Homo sapiens без неан-
дертальских признаков и показывает более сильную 
изменчивость, нежели зубы теперешнего человека. 

Автор сообщает подробные размеры зачатка зуба по 
системе, установленной Шварцем и Вилером, дополнив 
их размерами, которые по его мнению тоже необходимы 
с точки зрения антропологии. 


